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Gedanken M & e \

Don Dr,
SBir leben beute in einer llebeigangszeit . Alles gärt , alles ist ver¬

wirrt . jeder ist mit der Gegenwart unzufrieden , über die Zukunft
zweifelhaft . Dies bezieht sich sowohl auf die Lagen und Aussichten
des einzenlen Individuums wie auf die der Gesamtheit . Die
Geschichte beweist, daß stets in solchen Zeitläuften die Völker den
Darstellern des Ilebersinnlichen Gehör zu schenken pflegen ; dieselben
mögen sich der Telepathie , der Hellseherei, oder der Goldmacherkunst
befleißigen , oder die Zukunft aus irgend welchen geheimnisvollen
Wahrzeichen Voraussagen ( die dem Nichterngeweihten nichts be¬
sagen) , oder die Geister der Abgeschiedenen beschwören , bzw . sich mit
diesen in Verbindung setzen . Andre wieder beschäftigen sich mit der
Astrologie und stellen Horoskope , d. h . sie sagen aus der Stellung der
Gestirne im Moment der Geburt des sie Befragenden , die Zukunft
im allgemeinen , ja sogar die Glückschancen für gewisse Zeitab¬
schnitte voraus . Noch andere verwenden kür ihre Beratung in über¬
sinnlichem Sinne gewissermaßen wissenschaftliche Unterlagen , wie
die Handlinien , die Regenbogenhaut des Auges und deuten daraus
die Aussichten für ferneres Leben und Gesundheit aus .

Gewiß ist all diesen Deutern ein oft sehr beträchtlicher allgemei¬
ner diagnostischer Scharfblick für Konstitution , Charakter , Entwick-
lungsmöglichkeiten und damit zusammenhängend auch für die Le¬
bensaussichten ihrer Klienten zuzusvrechen . Aus diesem Scharfblick ,
der ein keineswegs nur dem studierten Arzte »uzusvrechendes
diagnostisches Vermögen zur Folge bat , ergeben sich auch die Er¬
folge manches keineswegs genügend ausgebildeten Laienbehandlers .
Wenn jedoch die Jünger dieser erwähnten diagnostischen Verfahren
im Ernst glauben , daß sie aus oft durchaus -unbewiesenen, unbeweis¬
baren und geradezu willkürlichen Zeichenausdeutungen heraus zu
ihren Ergebnissen kommen — die sie in Wahrheit weder intuitiv
erfassen und die, wie gesagt , keinesfalls falsch sein müssen , so täu¬
schen sie sich selbst.

Obgleich alle diese Fragen hochinteressant sind und durch das Auf¬
treten dieser zur Zeit sehr regen Jünger , der sogenannten Schein-
wissenschaftcr , gegebenenfalls auch soziologische und politische Ent¬
wicklungen gefördert , ja sogar ausgelöst werden können, die man
keinesfalls öffentlich zulassen sollte , sei heute nur über den soge¬
nannten Spiritismus die Rede. Derselbe ist bekanntlich be¬
gründet aus dem uralten , von der Menschheit noch nie aufgegebenen
Glauben , daß die Seelen der Verstorbenen unter bestimmten Um¬
ständen sich in Beziehung zu den noch lebenden Menschen setzen
können. Die Voraussetzung für diesen Glauben ist natürlich die von
allen Religionen gestärkte Zuversicht , daß die Seele den sterblichen
Leib des Menschen überlebt : wer daran nicht glaubt und trotzdem
spiritistischen Offenbarungen lauscht , bandelt absurd , ja lächerlich .
Nun bat man aber keineswegs anzunebmen , daß die in vielen alten
Chroniken und dergleichen berichteten Eespenstererscheinungen das
geringste mit Spiritismus zu tun haben . Derselbe geht vielmehr
von der meines Erachtens durchaus willkürlichen Annahme aus , daß
die Kundgebungen der Eeisterwelt nur durch Mittelspersonen (so¬
genannte Medien ) vermittelt werden können. Die mediumistische
Veranlagung , d . h . das Vermögen, sich mit der Geisterwelt in Be¬
ziehung setzen zu können , ist bei den einzelnen Personen ebenso ver¬
schieden , wie die Art der Kundgebungen (Manifestationen ) der Gei¬
sterwelt . Die Medien haben fast durchgehends verschiedene Arten
»u „arbeiten "

. Manche rufen Klovftöne hervor ; andere Bewegungen
lebloser Gegenstände, wieder andere Materialisationen , d. h .
direkte Erscheinungen in irgendwie nebelhafter Form . Um Täu -
ichchungen zu vermeiden werden die Medien vor Beginn der spiri¬
tistischen Sitzungen vielfach gefesselt . Viele Medien fallen vor oder
beim Beginn der Erscheinungen in einen hyvnoieartigen Zustand,
der sogenannten Trance . Vielfach müssen die anderen Teilneh¬
mer vor den Sitzungen gegenseitig die Hände ergreifen , so daß ein
förmlicher Kreis gebildet wird ; dies soll dazu dienen , die angebliche

«„magnetische Strömung " zu verstärken.
Tie gewöhnlichsten Kundgebungen der Geisterwelt bestehen aus

Klovftünen . Ist der Kreis gebildet und das Medium in
Trance , io kann man an den verschiedensten Stellen im Zimmer , an
Tischen , sonstigen Möbeln oder an der Wand , Klopfen hören . Durch
diese Kloostöne soll man sich mit den Geistern angeblich verständi¬
gen können; das Klopfolvhabeth wird oft recht willkürlich ange¬
nommen ; oft geschieht cs auch so. daß während der „Manifestation "
das ABC aufgesagt wird und daß der „Geist" jeweils aufhört zu
klopfen , wenn der gewollte Buchstabe erreicht ist . So werden all¬
mählich ganze Worte und Sätze zusammengesetzt . Andere Geister
verursachen kinetische Erscheinungen , d. h . im verdunkel¬
ten Raume werden Gegenstände in oft recht werkwürdiger Weise
bewegt ; Musikinstrumente , die für das Medium und andere Per -
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Ein Roman aus der Filmindustrie

Von Fritz Rosenfeld .
Copyright 1930 by E . Lausche Verlagsbuchhandlung G. m . b . S .,

Berlin W . 30.
6» ( Nachdruck verboten ) .

Es war beinahe ein Film , wie dieses kleine , verschüchterte Mädchen
aus der Provinz an seiner Seite zum Leben erwachte, wie es ernst
und ehrgeizig wurde , und wie es sich jetzt wieder geben ließ, den
Ernst verlachte, den Ehrgeiz verlor . Herz und Leib einem sviere -
rischen Rhythmus übergab wie ein Kind das kleine, zerbrechliche
öolzschiffchen dem Wille » eines gewaltigen Stromes .

Endlich riß die Musik ab , ein kaltes , nüchternes Schnurren des
Aovarates , ein Erstarren des Tanzes in einer überraschten Geste
des Erwachens . Eldrid setzte sich auf die Armlehne des Ledersessels ,
ihre Hand spielte über seinen Kopf, sie zitterte nicht mehr unter
der Berührung seines Haares , sie ging darüber bin , wie über etwas
Vergangenes , das keinen Reiz und keine Gefahr mehr in sich barg .
Dann fab sie ibn an , freundlich , wie einen Freund , aber nicht mehr
mit der geheimnisvoll klingenden Stimme in den Augen, mit
der sie ibn früher angeblickt batte . Er stand auf , ging zum Kamin ,
das Pendel eine llbr fing seine Blicke und hielt sie fest, nahm sie
mit auf seinen unermüdlichen einförmigen Weg. So stirbt alles
unter dem Pendel der Zeit , so verweht alles unter dem Hauch der
Stunden und Jabre .

Sie tranken Tee und sprachen von belanglosen Dingen . Sie um¬
schlangen sich, sie spielten die Komödie einer Liebe, die nicht mehr
in ihren Herzen brannte , nur noch in ihrem Blut , und sprachen
von belanglosen Dingen .

Sie bat ibn , er solle noch bleiben , es war nicht spät. Aber er
ging , er ging ohne Groll und doch so ernüchtert , wie noch nie . Vor
zwei Jahren hätte dieser Abend im Zeichen einer großen, trauer¬
vollen Stummbeit gestanden, die dem armen gemordeten Tier ge¬
golten hätte . Vor zwei Jahren hätte Eldrid den Körper dieses
Tieres mit ihrem Körper geschützt. Nun lachte sie , nun gab sie sich
der Musik. Das Pendel batte recht . Die Zeit verwebte, und was
st« mitnabm , starb.
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innen scheinbar unerreichbar sind , werden angeschlagen und erklin¬
gen ; wieder andere Geister sind imstande, zu schreiben oder schwere
Möbelstücke (Tische) zu verrücken , wobei sogar das Gesetz der
Schwerkraft scheinbar aufgehoben ist . Endlich kann es auch zu Ma¬
terialisationen kommen , d. b. die Geister zeigen sich als sichtbare
Körver/die sogar imstande sind , mit den Anwesenden zu sprechen .
Durch die photographische Platte sei festgestellt , daß er sich dabei
nicht etwa um Selbsttäuschung auf suggestivem oder halluzinatori¬
schem Wege handelt , sondern um richtige Körper , die auch auf der
Platte sichtbar sind.

Zweifellos steht leider fest, daß es sich bei einem großen Teil
dieser Manifestationen um Gaukelspiel und Taschenspie¬
lertricks handelt : in der Art der auf Messen herumreilenden
Wanderkünstler wird eine Illusion geschickt erzeugt und das leicht¬
gläubige Publikum getäuscht. Die Fesseln hindern natürlich nicht ;
jeder Entfesselungskünstler ist imstande, ohne sie zu beschädigen , sich
zu befreien und sie im Dunkeln auf demselben Wege wieder an¬
zulegen. Die Töne werden oft in raffinierter Weise durch eine ab¬
norme , trefflich einstudierte Beweglichkeit der Füße erzeugt u. a . m .
Streng wissenschaftlicher Prüfung halten die wenigsten Medien
stand ; sic verstehen es oft sehr geschickt , sich derselben zu entziehen :
oft unter dem Vorwand , daß Zweifel und Unglauben das Zu¬
standekommen der Erscheinungen beeinträchtigt .

Außerdem aber wird vielfach bewußt oder unbewußt auf eine ge¬
wisse Selbsttäuschung eine Art von Autosuggestion , spekuliert,
der die Teilnehmer an spiritistischen Sitzungen mehr oder weniger
unterliegen . Die gesteigerte Erwartung und Spannung bei densel¬
ben veranlaßt vielfach geradezu Sinnestäuschungen , namentlich bei
nervösen Personen , die dann von diesen durch eine Art seelischer An¬
steckung auch aus andere Menschen übertragen werden , sodaß schließ¬
lich die ganze Gesellschaft zu der unumstößlichen Ueberzeugung
kommt , etwas wahrgenommen zu haben , was in Wirklichkeit sich
ganz anders oder überhaupt nicht abgespielt hat . Derartige Mas¬
sensuggestionen sind ja auch auf anderen Gebieten uns allen
bekannt .

Gerade auf diesem Gebiete kommt aber hinzu , daß wohl für jeden
Menschen von größter Bedeutung wäre , sich gerade über das Fort¬
leben der Seele Gewißheit »u verschaffen , sodaß das Interesse hier
wohl ausnahmslos vorliegt . Außerdem ist die S « n s a t i o n, die die
Beschäftigung mit diesem Problem erzeugt, sehr beträchtlich. Ge¬
spenstergeschichten sind wohl in den meisten Lebensaltern gern ge¬
lesene Lektüre, regen sie doch in jedem, wie der bekannte L . T . A.
Sossmann sagt, die heimlichsten Schauer im Innern auf , die der
erste Anfall jenes unbegreiflichen geheimnisvollen Zustandes sind ,
der tief in der menschlichen Natur begründet ist und gegen den sich
der Geist vergebens auflehnt . Aber auch dieser Schriftsteller , der im
Gestalten klassischer Eeistergeichichten hervorragendes leistete, fährt
an der gleichen Stelle der Novelle „Der unheimliche Gast" , dem
obiges Zitat entnommen ist , fort , daß man sich vor diesem Grauen
hüten soll , da das Nervensystem des Menschen hierfür sich nicht eig¬
net und berichtet, wenn auch in romantischer Form , verschiedentlich
von der schlimmen Wirkung der Eeisterfurcht . Die Angst vor den
Toten , veranlaßt schon bei sonst ganz normalen Menschen unange¬
nehme Beklemmungen : die wenigsten wären im Stande , ohne ein
unangenehmes Gefühl bei Nacht einen Friedhof zu durchschreiten ;
bei nervösen Menschen kann sich dies Gefühl bis zu Zwangsvorstel¬
lungen steigern : es soll Leute geben, denen schon das Sprechen von
einem Todesfall unangenehm ist . Wenn man auf die seelische Wur¬
zel dieses Gefühles geht , so trifft man stets auf die Idee einer
Feindseligkeit der Toten gegen die Lebendigen .
Dies unheimliche Gefühl rührt daher , daß wir eben über die Eri -
sten» der Seele und das Fortleben , getrennt vom Körper , im Un¬
klaren find . Alles , was in dieser Art dem Menschen fremd ist, wirkt
auf ibn letzten Endes unheimlich . Psychologisch interessant ist .
daß die Angst vor Toten und Geistern oft nur eine Umformung
darstellt : das eigene böse Gewissen macht sich geltend , das vom
Fortleben nach dem Tode eine an der eigenen Person etwa eintre¬
tende Bestrafung fürchtet. ( Dergl die meisterhafte Darstellung dieses
Zusammenhanges im 5. Akt , 1 . Szene der „Räuber " von Schiller

Franz Moor
Eigentlich ist die Angst vor Toten und Gespenstern dem Spiri¬

tismus , dem Versuch , sich mit den abgeschiedenen Seelen die Be¬
ziehung zu wecken, entgegengesetzt . Diese Versuche mit Geistern zu
verkehren, scheint geradezu als Mittel empfunden zu werden , die
Angst zu überwinden .

Er ging zu Fuß nach Hause, obgleich er einen weiten Weg hatte .
Er ging unter einem Baldachin von Licht , der sich von einer Stra¬
ßenseite zur anderen spannte wie ein großes, weißes Sonnensegel
über das Deck eines Schiffs . Welche Lüge doch in diesem Licht lag !
Es stürzte in leuchtenden Kaskaden nieder , es machte Häuser¬
fronten flammen , es ließ große rote und grüne Räder sich vor dem
Hintergrund des Himmels phantastisch drehen , und es hatte doch
nicht die Macht, auch nur ein kleines, winziges Winkelchen im
Herzen eines Menschen zu erhellen. Die Sterne waren arm , die
Sonne war arm gegen dieses Licht , und doch konnte es nicht hin¬
dern , daß Menschen sich im undurchdringlichen Dschungel dieser
Stadt verloren .

'

Vor einem Nachtlokal blendete ihm eine Mädchengestalt aus
Licht entgegen : kokett das Hütchen auf den Kopf gestülpt , die
Beine im Tanzschritt , die Arme erhoben, So war Eldrid durch ihre
ersten Filme gegangen , so ging sie heute durch seine Wirklichkeit.
Wenn du dich nicht schämtest , Alfar , sagte er sich, würdest du jetzt
losheulen . Aber dieses Weinen wäre Heldentum , wäre namenloses
Heldentum der Verzweiflung . Und du bist kein Held. So »erbeißt
du dir die Tränen , so wirst du blind für die Lichter, taub für den
Lärm , so findet dein Fuß nur mechanisch den Weg , und als eine
Frau dich anspricht, an einer . Ecke, eine Frau mit Augen, die dich
an Eldrid erinnern , eine Frau mit einem Gang , in dem leise das
Wiegen von Eldrids Hüften nachklingt, da nimmst du sie mit nach
Hause.

Tu führst sie in dein Zimmer , du siehst sie lange an , sie versucht
zu lachen , aber dein Gesicht läßt ihr Gelächter sterben.

Sie will ihre Kleider ablegen , aber ein Wink deiner Hand bin¬
dert sie . Sie will gehen, aber du rufst sie zurück. Du drängst sie in
einen Sessel, du kniest vor ihr und legst deinen Kopf in ihren
Schob . Sie versteht dich nicht, ihre Augen fragen ins Leere, aber
sie ahnt ganz leise , daß dich ein großer Schmerz gefangen hält und
du «hm entfliehen willst. Und da sie ein Mensch ist, hilft sie dir ,
legt sie ihre Hand auf deinen Kopf, und dies« Hand ist anders
als Eldrids Hand, küßt sie dich auf die Stirn , und dieser Kuß ist
anders als Eldrids Kuß. Dann wollen dein« Lippen ihren Mund ,
aber sie bat dich verstanden : du suchst di« Mutter , und darum wen¬
det sie deinen Kopf leise ab , ganz leise , um dir nicht web zu tun .
deinem Leib nicht und nicht deiner Seele .

So bleibt sie die ganze Nacht bei dir , und als du am Morgen ,
du weißt ja nicht, wie du dich schämst, ihr Geld gehen willst, da

Warum gerade nach dem Weltkrieg die Bewegung des St»1'*
mus besonders stark in die Halme geschosien ist , braucht man
nicht zu erläutern : wäre doch die Möglichkeit mit der Seele *>» -
vormals geliebten Wesens in Verbindung treten bzw . durch
Geister von ihm erfahren zu können, für sehr viele von größter
deutung , ja könnte geradezu einen gewissen Trost spenden. •.
hat aber , namentlich auf nervöse Menschen , die Beschäftigungijut u -Licij uumtumu ; uu | laiuuiu «wvc-iituji ' U, uit w. .
dem Spiritismus wie übrigens auch mit den oben erwähnten
ren übersinnlichen Dingen , der Hellseherei, aber sogar auch
nose , Wirkungen , die als sehr schädlich zu bezeichnen sind
kann geradezu zu Geistesstörungen kommen , die oft nur I » '
wieriger Behandlung weichen .

Durchs die Beschäftigung mit all diesen mystischen Dingen we^ja in Wahrheit nur im Innern der eigenen Seele , im Antel !
Unbewußten sich absvielende Vorgänge oder Gefühle , nach au«
sichtbar zu machen versucht . Die Die Materialisation der ©e'L ,
vollzieht sich in Wahrheit vor dem geistigen Augen , vor dem Ach
bewußten des Geistersehers. Sie ist durchaus ähnlich den HalluM^tionen und Visionen wie sie bei Geisteskranken zu beobachten
Der Uebergang vom Gesunden zum Kranken ist oft sehr labil .
dieser Hinsicht vermag einzig die Erkenntnis vom Ablauf des ®
lenlebens Aufschluß zu geben, an deren Anfängen wir dank ^
Forschungen Freuds und seiner Jünger stehen . , (

Daß es. wie Shakespeares seinen Hamlet sagen läßt , viel DM,
zwischen Himmel und Erde gibts , von denen unsere Schulweg ,

ts weiß"
, ist wohl richtig. Diese Dinge sind jedoch im Wu »ANlich . .

unserer eigenen Seele und nicht außerhalb zu suchen. Wenn darüA
wahren Fortschritt rallerseits Klarheit herrschte , dann wäre dem
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Menschheit der beste Dienst erwiesen. Auch hier hat schon der M
näre Geist des Dichters vor über hundert Jahren die Wahrheit 01
ahnt :

In Deiner Brust find .Deines Schicksals Stetcne!
hat damit die Leute zurückgewieien , die meinen , daß irge^
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welche geheimnisvolle Mächte von außerhalb dem Menschen Wt
den oder nützen können. Ganz zu schweigen , von den mathein®t 'i-t‘ iw
sestliegenden Bahnen der Gestirne , die gewiß keinen Einfluß am^
Menschen haben . Die diesbezüglichen Folgerungen der MeA --1 •• nt(
sind doch rein willkürlich angenommen . Mit gleichem Recht ko»
doch das Gegenteil behauptet — und auch nicht bcviesen werde» .

Konzerte
Konzert zugunsten der Karlsruher Notgemeinschakt.

Wiener Abend.
Ein ausverkaufter Festballesaal war die Antwort auf

„Wiener Abend"
, den unser Landestbeaterorchester für die

ruber Notgemeinschaft veranstaltete . Die Not wird immer
Mittel und Wege finden , sie zu lindern , immer schwieriger
nützt nichts : selbst wenn man in den zartesten, schmelzet" .^.
Geigentönen den Hörern vorsingt, daß „glücklich ist , wer
was doch nicht zu ändern ist" , die graue Sorge läßt sich . / ^
diese Zauberformel nicht schrecken . Sie stebt jeden Tag nt « A
gleich unerbittlichen Miene vor der Türe und macht -das Leben
Lost . Am besten wisien das die am Notooferwerk Beteiligten . ^
lindern wollen , deren Hände aber rasch leer sind- Für das » “r, ,
lein , das die Konzertbesucher für das Notopfer beisteuerten, ®y
den sie reichlich belohnt . Generalmusikdirektor Kt *
der Wiener ist , hat zuerst Schubert gebracht und dann Strauß %
gespielt . Das Orchester war in denkbar bester Stimmung .
Rosamundemusik von Schubert bat süßen Wohllaut und seine
Sinfonie ist ein sckrön geformtes Werk, dessen naive Frische . ,Sinfonie ist ein schön geformtes Werk, dessen naive Frische , ,
und Genialität eine Atmosphäre schaffen , die geruhsame ■»
mungen auslöst . Für die Wiedergabe des langsamen
seiner ruhigen Linie und der zarten Schwermut ist unser
und sein Leiter Generalmusikdirektor Krips prädestiniert -
der Wiedergabe der Straußschen Stücke „den Rosen aus.
Süden "

, deu „Geschichten aus dem Wiener Wald "
, der

mausmusik"
, der „Liebeslieder "

, den „Frühlingsstimmen "
Dirigent , Solistin und Orchester alles , was man sich nur wu» ! m,
konnte : Schönheit des Tones , Schnalz in der Konti lene,̂ >^ 1
keit des Vortrags , Straffheit des Rhythmus ( Radetzky -Mat ^
Ganz ausgezeichnet bewährten sich dabei die Bläsergruppen . "Lii
Fischbach fand für ihre mit Vollkommenheit, mit EinsE, ,
und Selbstverständlichkeit und tiefer Empfindung gesuM ^ «
Walzer rauschenden Beifall . Man freut sich im Stillen aus, ^i

AM* O\ «H4 JÜll" .11Wiederbolungskonzert am 21 . März im Landestheater, .
sich aber kleine Pnrgrammänderungen dabei , die neue Anzieb» '
kraft ausüben . Minister a . D . Dr . Leers sprach den Ausiu-
den im Namen der Notgemeinschaft, deren Vorsitzender er
Dank aus .
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zittert ihre Hand , und sie will es nicht nehmen , aber sie
es, denn sie ist hungrig . , ^Als sie fort ist , wirfst du dich auf dein Bett , und nun . du 7 ^
findest du endlich das große Heldentum deiner Verzweiflung -
weinst.

Ai»
Der letzte Berliner Mißerfolg veranlaßte Mandelberg , de»

kusfilm erst in Hamburg herauszubringen , um der Berliner *
j,

miöre mit guten Nachrichten von Hamburger Erfolgen vorz»a
ten . Eldrid und der Regisieur sollten mitfahren .

'
.^

Mandelberg stand vor dieser Reise wie ein Schüler , der
gelernt hat , vor einer Prüfung : war das Glück ihm gewoge»- .^ l
er als Sieger beim ; hatte er Pech, war alles verloren . 3 »
Verwirrung seines Herzens klammerte er sich an Eldrid . ©r
wie ein Onkel zu ihr , der die Welt nicht mehr versteht
einer iüngeren kamvfgewohnteren Richte Hilfe erbittet . Er ^
ihr Blumen und Bonbons , spielte den großen Herrn , ^ .^„t
weiß, was sich einer berühmten Schauspielerin gegenüber ^

6^ ^tvbiD , ivu7 | iu ; wmwmnu vwj ’uuivivtvu »
und war dann wieder von einer fast rührenden Hilslosigkett̂ p.
hatte er von seinen Ahnen geerbt : man trug den Kopf
lange die Sonne schien, bei der ersten Gewitterwolke ob^r

m» n ihn ein und floh.
Die andere Stadt mit ihrer anderen Lust half ihm ein

auf die Beine . Seine Furcht verschwand, er spielte bat
der Stadt , der einen Neuling berumführt und ihm die
leiten des Lebens in diesem Steingebilde erklärt . Er 1»'1»tiixu vtr «ctvtu ?» ui wutuvvvtivv uuun .
zum Hafen , er führte sie auf die Reeperbabn , er
ihr das Rathaus , das geborene Hamburger gar nicht besu ^ s«
er spendierte ihr im Uhlenhorster Fährhaus eine
Als der Abend sank , wurde er unruhiger , das
drohte , auf das der Lehrer durch die Tür tritt . . ^

Das Lichtspielhaus war festlich geschmückt, der Film
sonderlich, aber die Anwesenheit des Regisieurs und ***
darstellerin , die sich rum erstenmal in Hamburg zeigte, s«i
die Premiäre m einem starken, äußeren Erfolg .

Nun war die verhängnisvoll « Stunde vorüber , der ^ 0
atmete auf , die Prüfung war geglückt , Telegramm « eins "

^
Berlin , Mandelberg führte Eldrid in den Alster-Pavillon nn $
her in den Alkazar . Soviel Freigebigkeit überraschte sie»
Tag einer erfolgreichen Premiöre .

( Fortsetzung folgt .)
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